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Claudia Bremer, Detlef Krömker
Neue Medien in Bildung und Forschung – 
Vision und Alltag – Zum Stand der Dinge 
Die GMW-Jahrestagungen gehören zu den renommierten Konferenzen 
zum Einsatz neuer Medien in Bildung und Forschung im deutschsprachi-
gen Raum. Mit dem Titel „Neue Medien in Bildung und Forschung – Vision 
und Alltag – Zum Stand der Dinge“ widmet sich die Tagung 2013 einer-
seits einer Bestandserhebung der heutigen Integration digitaler Medien in den 
Hochschulalltag, in die Lehre, in die Forschung wie auch in Verwaltungsprozesse 
und möchte andererseits zukünftige Trends aufspüren sowie deren Potentiale und 
erste Umsetzungen in die Praxis betrachten. Der Spagat zwischen Visionen und 
Alltag ist eins der Kernthemen dieser Tagung. Die Fragestellungen, die bei der 
Konzeption der Tagung maßgeblich waren, sind:
• Welche Produkte, Technologien und Konzepte haben sich in den vergange-
nen fünf Jahren im Bereich des Medieneinsatzes in Forschung und Lehre an
Hochschulen und Universitäten etabliert?
• Wo wurden lernförderliche Änderungen angestoßen und nachhaltig umge-
setzt?
• Welche Trends spielen aktuell eine Rolle und welche werden in naher
Zukunft Bedeutung erlangen? Welche Rolle spielen dabei Phänomene wie
z.B. Serious Games, mobiles oder gestenbasiertes Lernen und Learning
Analytics in unserem gegenwärtigen und zukünftigen Hochschulalltag? 
Welche technologisch gestützten Neuerungen sind absehbar und welche die-
ser Trends könnten sich in Zukunft (und aus welchen Gründen) durchsetzen?
• Welche Entwicklungen zeichnen sich hinsichtlich der Rolle digitaler Medien
in der Forschung ab?
Die beiden Herausgeber, die zugleich Ausrichter der Tagung sind, freuen 
sich, Ihnen eine interessante und wertvolle Sammlung von Beiträgen vor-
legen zu können, die sich mit den oben skizzierten Fragestellungen befas-
sen. Unter den Beiträgen fi nden Sie empirische Untersuchungsergebnisse, the-
oriegeleitete Ansätze, Beispiele und Erfahrungsberichte zur Umsetzung und 
Integration didaktischer und technologischer Trends in der Hochschullehre 
und der Forschung, Beschreibung von Veränderungsprozessen, Ansätzen der 
Organisationsentwicklung und strategischen Ausrichtung von Hochschulen im 
Hinblick auf digitale Medien und deren Nutzung für Forschungszwecke. Basis 
der Betrachtungen ist der didaktisch motivierte und begründete Einsatz neuer 
Medien und dessen kritische Reflexion. Die Formate umfassen dabei Full und 
Short Papers, Poster- und Workshopbeschreibungen. 
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Unter den drei Rubriken Forschung und Konzepte zum Einsatz neuer Medien 
in der Lehre, Einsatz von neuen Medien in der Lehre und Einsatz von neuen 
Medien in Forschung und Lehre: Konzepte und Forschungsergebnisse fi nden 
Sie die Beschreibung verschiedener Einsatzszenarien und deren Evaluation, kri-
tische Refl exionen sowie Betrachtungen zur Weiterentwicklung. Den Einsatz von 
Lernplattformen betrachten eingehender die Beiträge in der Rubrik Didaktische 
Konzepte von Lehrveranstaltungen und der Einsatz von Lernplattformen. Einem 
speziellen Aspekt des Einsatzes von Medien in Präsenzveranstaltungen widmen 
sich die Beiträge in der Rubrik Einsatz von Response-Systemen in der Lehre, in 
denen Erfahrungen mit der Anwendung von Classroom-Response-Systemen vor-
gestellt und diskutiert werden. 
Gleich mehrere Beiträge widmen sich in diesem Jahr dem Einsatz von Neuen 
Medien in der Lehrerbildung, einem Themenschwerpunkt, zu dem auch erstma-
lig ein entsprechender Workshop stattfi ndet. Zudem greift der 4. Workshop Lern-
infrastruktur in Schulen: Gelingensbedingungen für das Lernen mit persönlichen 
Geräten ein weiteres für die Lehrerbildung interessantes Thema auf. 
Welche Bedeutung neue Medien schon in der frühen Phase des Study Life Cycle 
haben, zeigen die Einreichungen zu der Fragestellung des Einsatzes neuer 
Medien in der Studieneingangsphase und bei der Studienwahl. Hierzu sind 
gleich mehrere Beiträge angenommen worden, so dass ein eigener Track zusam-
mengestellt werden konnte. Weitere Beschreibungen fi nden sich zudem unter 
den Postereinreichungen.
Auch das zur Zeit höchst aktuelle und viel diskutierte Phänomen der Massive 
Open Online Courses (MOOCs) fi ndet sich auf der GMW-Jahrestagung wieder 
und wird in mehreren Beiträgen sowie zwei Workshops aufgegriffen, in denen 
zum einen die Erfahrungen aus MOOCs vorgestellt werden, zum anderen poten-
tielle weitere Einsatzszenarien, vorhandene und mögliche Geschäftsmodelle 
sowie die Qualität dieses Veranstaltungsformates kritisch diskutiert werden.
Der zentralen Frage nach den Trends und Visionen geht Larry Johnson in seinem 
Keynote-Vortrag zum Horizon Report nach und den Stand der Dinge erhebt Rolf 
Schulmeister mit seinem Beitrag, in dem er sich auf die Suche nach den Spuren 
des Lernerfolgs in Offl ine- wie Online-Lernszenarien macht und uns wertvolle 
Hinweise auf die Gestaltung von Lernarrangements gibt.
Mit diesen spannenden Eindrücken und Ausblicken wünschen wir allen 
Leserinnen und Lesern sowie allen Teilnehmenden viel Erfolg, neue Erkennt-
nisse und Freude bei der Lektüre und Teilnahme an der Tagung. Wir möchten 
an dieser Stelle auch all jenen danken, die zum Gelingen der Tagung und der 
Entstehung dieses Bandes beigetragen haben: Das sind die Mitglieder des Steering 
Committees, die uns maßgeblich bei der Planung und Konzeption der Tagung 
unterstützt haben, die Gutachter/-innen, ohne die die Auswahl der Einreichungen 
nicht möglich gewesen wäre, die Autor/-inn/en und Referent/-inn/en, die der Kern 
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einer jeden Tagung sind und das Team rund um Beate Plugge des Waxmann 
Verlages, das uns sehr unterstützt hat und dem wir für ihre Geduld danken. Wir 
danken auch dem GMW-Vorstand für das in uns gesetzte Vertrauen und die sehr 
konstruktive Zusammenarbeit und natürlich unserem eigenen Team und den 
vielen Akteuren der Universität Frankfurt für ihr Engagement – sie haben 
maßgeblich zum Gelingen der Tagung beigetragen. Vielen Dank!
Claudia Bremer und Detlef Krömker, Juli 2013
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Felix Kapp, Iris Braun, Hermann Körndle
Metakognitive Unterstützung durch Smartphones 
in der Lehre
Wie kann man Studierende in der Vorlesung unterstützen?
1 Problemstellung
Vorlesungen sind nach wie vor eine wichtige Lehrform von Studiengängen 
an deutschen Hochschulen. Sie haben das Ziel, Studierenden durch die struk-
turierte Präsentation des Expertenwissens der Dozenten das Lehrbuchwissen 
zu erweitern. Kritikpunkte sind seit langem, dass diese Lehrform zu wenig 
Interaktion zwischen Lehrenden und Studierenden zulasse und Lernen als ein 
aktiver, konstruktiver und höchst individueller Prozess (Seel, 2003) in den 
Großveranstaltungen nahezu unmöglich sei. Als Konsequenz würden sich des-
halb nur unzureichende Lerneffekte bei den Studierenden ergeben.
Inzwischen gibt es allerdings verschiedene Ansätze, die Interaktivität in Vor-
lesungen zu erhöhen. Die Bandbreite reicht von einfachen Abstimmungs-
systemen, die den Lehrenden die Auswahl von Antwortalternativen zu Fragen 
zurückmelden, die der Dozent der Zuhörerschaft gestellt hat, bis hin zur 
Methode der peer instruction (Mazur, 1997). Dabei wird nicht nur die Interaktion 
zwischen Studierenden und Dozenten, sondern auch zwischen den Studierenden 
selbst unterstützt. Solche Unterstützungsformen müssen jedoch geeignet sein, 
die unterschiedlichen Vorwissensvoraussetzungen der Studierenden, ihre indivi-
duellen Zielsetzung für die Teilnahme an der Veranstaltung, ihre Lernstile usw. 
möglichst gleichzeitig zu berücksichtigen. Mit dem Konzept der metakognitiven 
Unterstützung der Studierenden durch den Einsatz von Smartphones soll dieses 
Ziel verfolgt werden. 
Durch die Implementierung von Lernaufgaben, Gruppen- und Individual feed-
back, kognitiven und metakognitiven Hinweisen (Prompts), einer Er höhung der 
Diskussionsbeiträge durch Skripte und das unmittelbare Zur-Ver fügung-Stellen 
von weiterführendem Lernmaterial und Quellen unterstützen Dozierende die 
Studierenden beim Wissenserwerb. Diese Unterstützung wird den Studierenden 
über Smartphones bzw. andere internetfähige Geräte parallel zur eigentlichen 
Vorlesung zur Verfügung gestellt. Über diesen Kom mu ni ka tionskanal werden die 
Studierenden dabei unterstützt den in der Vorlesung stattfi ndenden Lernprozess 
adaptiv zu ihren Zielen erfolgreich zu regulieren.
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Im Rahmen eines Pilotprojektes werden an der TU Dresden folgende Ziele ver-
folgt: Auf der Grundlage (a) einer Analyse der Anforderungen an Studierende 
in Vorlesungen werden (b) Interventionen entwickelt, die Studierende bei 
der Bewältigung dieser Anforderungen unterstützen. Dazu gehört (c) die kon-
krete Umsetzung dieser Unterstützungsmöglichkeiten in einer Vorlesung, inklu-
sive (d) der technischen Umsetzung mit Hilfe des bereits bestehenden Systems 
Auditorium (auditorium.inf.tu-dresden.de) sowie (e) eine wissenschaftli-
che Evaluation der entwickelten Intervention. Der vorliegende Beitrag stellt 
die Konzeption vor und thematisiert somit die Punkte (a) und (b). Konkrete 
Erfahrungen und Daten aus der Pilotierung (c, d, e) werden auf der Konferenz 
berichtet, nachdem ein erster Einsatz in Lehrveranstaltungen erfolgte.
2  Sechs Features, die Studierenden in der Vorlesung helfen 
sollen
Modelle des Selbstregulierten Lernens (z.B. Zimmerman, 2000) benennen die 
Anforderungen, welche von den Studierenden zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
im Lernprozess erfüllt werden müssen. Zimmerman (2000) geht davon aus, 
dass die Planungs-, Durchführungs- und Evaluationsphase auf verschiede-
nen Ebenen zyklisch wiederkehrend während eines Lernprozesses abläuft. 
Die Zielorientierung, der Attributionsstil und das individuell unterschiedliche 
Vorwissen haben bspw. in der Planungsphase einen Einfl uss auf die Zielstellung 
mit der Studierende in eine Veranstaltung gehen. Damit tragen sie auch entschei-
dend für die erfolgreiche Bewältigung der Anforderungen bei, die ihnen durch 
die Vorlesung gesetzt werden. In der Durchführungsphase müssen die vielfälti-
gen Informationen verarbeitet werden. Dazu gehören die Anwendung von vor-
her ausgewählten Lernstrategien sowie die Aufrechterhaltung von Motivation 
und Aufmerksamkeit. In der Evaluationsphase sollte der Lernende seinen 
Lernprozess und das Lernergebnis bewerten und im Falle eines schlechten 
Ergebnisses Konsequenzen für zukünftige Lernaktivitäten ableiten. Die im fol-
genden Kapitel beschriebenen Features zielen darauf ab, Studierende gezielt in 
den unterschiedlichen Phasen des Lernprozesses zu unterstützen. 
2.1  Interessen/persönliche Ziele – Abfrage
Durch einige wenige Fragen werden zu Beginn der Vorlesung die persönlichen 
Ziele der Studierenden erfasst. So kann im Folgenden durchaus unterschiedli-
chen Zielstellungen Rechnung getragen werden.
Die erhobene Information dient als Grundlage für die metakognitiven Prompts, 
also jene Hinweise, die im Laufe der Vorlesung über die Smartphones an die 
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Studierenden mit dem Ziel gegeben werden, ihnen bei der Regulation des eige-
nen Lernprozesses zu helfen. Gleichzeitig sollen die Studierenden durch diese 
kurze Befragung angeregt werden, sich über ihre Ziele und Interessen klar zu 
werden.
2.2  Lernaufgaben am Anfang, in der Mitte und am Ende der 
Vorlesung
Lernaufgaben können im Lernprozess sowohl bei den notwendigen kogni-
tiven als auch metakognitiven Prozessen unterstützen. Zeitlich am Anfang, 
in der Mitte und am Ende angesiedelt unterstützen sie die Studierenden bei 
einer aktiven Auseinandersetzung mit dem Inhalt (Kapp & Körndle, 2011). 
Voraussetzung für die Effektivität von Lernaufgaben ist die Berücksichtigung 
bestimmter Konstruktionsregeln. Körndle, Narciss und Proske (2004) benen-
nen vier Dimensionen, welche systematisch konstruiert werden können: 1) das 
Format, 2) der Inhalt, 3) die zur Lösung notwendige kognitive Operation und 4) 
Interaktivität der Lernaufgabe. Passend zu den Zielen und den Voraussetzungen 
gestaltete Lernaufgaben bewirken, dass sie die Studierenden bei notwendigen 
Prozessen innerhalb der einzelnen Phasen optimal unterstützen. 
Im Gegensatz zu bisherigen Clicker-Systemen erhalten die Lernenden indi-
viduelles Feedback auf ihr Smartphone – es wird nicht lediglich das 
Ab stimmungsverhalten aller durch den Dozierenden thematisiert. Die Mög lich-
keit das Antwortverhalten aller Studierenden aufzugreifen soll auch in diesem 
Projekt bestehen. Der Fokus liegt aber auf der individuellen Unterstützung des 
einzelnen Lernenden und somit darauf die Studierenden beim Lernen als einem 
aktiven, konstruktiven und höchst individuellen Prozess (Seel, 2003) zu unter-
stützen. 
Die Lernaufgaben sollen zu drei verschiedenen Zeitpunkten innerhalb der 
Vorlesung eingesetzt werden: Zu Beginn der Vorlesung dient das Bearbeiten 
von Lernaufgaben dem Aktivieren von Vorwissen. Darüber hinaus können die 
Anforderungen offengelegt werden und die Aufmerksamkeit auf bestimmte 
Inhalte gelenkt werden. Nach der Hälfte der Vorlesung können die Studierenden 
anhand kurzer Lernaufgaben sowohl den thematisierten Stoff üben als auch 
anhand des Feedbacks eine Rückmeldung über Ihren Wissensstand bekommen. 
Anhand einiger kurzer Lernaufgaben zum Abschluss der Lehrveranstaltung soll 
es den Studierenden ermöglicht werden wichtige Inhalte kurz zu wiederholen 
sowie eine Rückmeldung über ihren Wissensstand zu erhalten. In Abhängigkeit 
ihrer Ziele können Sie Konsequenzen für zukünftige Veranstaltungen ziehen – 
hinsichtlich Aufmerksamkeits-, Motivationsregulation und den angewendeten 
Lernstrategien.
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2.3 Metakognitive Prompts
Je nach Präferenz (z.B. Lernzielorientierung, Leistungszielorientierung, Prü-
fungs vorbereitung oder Interesse am Thema) werden strategische Hinweise 
gegeben. Adaptivität wird auf Grundlage eines kurzen Fragebogens zu Beginn 
der Vorlesung umgesetzt. Ein Beispiel für die Aufmerksamkeitslenkung auf prü-
fungsrelevante Materialien ist folgende Nachricht, welche ein Studierender per 
Push-Mitteilung auf sein Smartphone erhält: „Diese Folie ist besonders für die 
Prüfung relevant. Eine Frage, wie sie immer wieder in der mündlichen Prüfung 
gestellt wird, lautet beispielsweise: …“
Eine Anforderung an die Studierenden ist es, die zu vermittelnden Inhalte in 
Abhängigkeit ihrer Ziele auszuwählen und so zu verarbeiten, dass ein späterer 
Transfer auf relevante Kontexte möglich ist. Die Auswahl relevanter Aspekte 
wird durch die metakognitiven Prompts für verschiedene Ziele unterstützt. Als 
metakognitive Prompts werden dabei Hinweise bezeichnet, die während der 
Vorlesung auf das Smartphone der Studierenden gesendet werden und ihnen bei 
der erfolgreichen Regulation ihres Lernprozesses Hilfestellung geben. Das auf-
geführte Beispiel ermöglicht es bspw. die Aufmerksamkeit auf die aktuelle Folie 
zu lenken. 
2.4 Kognitive Prompts – individuelles adaptives Feedback im Laufe 
der Vorlesung
Die Lernaufgaben zu Beginn der Vorlesung und in der Mitte bieten neben der 
unterstützenden Wirkung für die Studierende auch die Möglichkeit diagnostische 
Informationen über den Wissensstand des einzelnen Studierenden zu erfassen 
und darauf aufbauend durch inhaltliche Hinweise den Wissensaufbau weiter zu 
fördern. Auf Grundlage von ausgewählten Antwort-Möglichkeiten (Distraktoren, 
in denen klassische Fehlkonzepte thematisiert wurden) wird dem Lerner ein stra-
tegischer Hinweis zu einem bestimmten Moment der Vorlesung gegeben. Der 
Hinweis erfolgt über das Smartphone per Push-Nachricht. Wenn ein Studierender 
bspw. zum Anfang der Vorlesung bei der 1. Lernaufgabe Distraktor 2 ausgewählt 
hat, dann erhält er bei Folie 5 folgende Nachricht: „Hier hast du in den ein-
führenden Lernaufgaben einen Fehler gemacht. Aus irgendeinem Grund dach-
test Du, dass Konzept X die Antwort auf die Frage ist. Was es wirklich bedeutet, 
erläutert Prof. Y auf der aktuellen Folie.“
Dadurch soll Regulationsverhalten im Sinne von einer Korrektur des Fehl kon-
zeptes initiiert werden. Der kognitive Prompt benennt dabei das Fehlkonzept 
und lenkt die Aufmerksamkeit sowohl des Dozenten als auch der Studierenden 
auf weitere Informationen durch den Dozenten. Als kognitive Prompts wer-
den dabei Hinweise bezeichnet, welche direkt auf Informationen verweisen 
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und das Ziel haben Informationsverarbeitung von bestimmten Inhalten anzu-
regen. Der Unterschied zu metakognitiven Prompts besteht in der Ausrichtung 
der Unterstützung, kognitive Prompts zielen auf konkrete Inhalte ab, metako-
gnitive Prompts haben primär das Ziel generelle Regulationsmechanismen wie 
bspw. die Aufrechterhaltung der Aufmerksamkeit zu beeinfl ussen. Es ist auch 
eine Kombination beider möglich.
2.5 Bereitstellen von weiterführenden Materialien, Folien, Unterlagen
Infoquellen und weiterführende Materialien können direkt und je nach Thema 
an die Lernenden gegeben werden. Dazu gehören beispielsweis Links, PDFs, 
Folien und Powerpoint-Dateien. Neben den Folien und Lernaufgaben kön-
nen diese Materialien auch adaptiv zu den individuellen Zielen an die 
Studierenden gegeben werden. „Du hast Eingangs angegeben, dass Du Dich 
für eine Abschlussarbeit in diesem Bereich interessierst. Ausgeschriebene 
Bachelorarbeiten zu dem Thema der aktuellen Folie fi ndest Du unter folgendem 
Link: http://….“
2.6 Scripted Reality – Diskussionen initiieren
Auch Diskussionen können initiiert werden. In Ausnahmefällen können sie sogar 
inszeniert werden. Es können Rollen vergeben werden, so bspw. der „Devils 
Advocat“. Über Push-Nachrichten werden den Studierenden Kommentare 
oder Rollen zugeteilt, welche sie zu bestimmten Zeitpunkten einwerfen sol-
len bzw. können. Beispiel für eine Push-Nachricht mit der Aufforderung zu 
einem Kommentar, der die Diskussion starten könnte: „Stehen Sie genau jetzt 
auf und stellen Sie folgende Frage laut in den Raum hinein: Wo ist da der 
Praxisbezug?“
Dabei geht es darum, den Raum in einer Vorlesung, der bereits für Diskussion 
und Interaktion zwischen den Dozierenden und den Studierenden zur Verfügung 
steht, optimal zu nutzen. Aufgrund der Größe der Veranstaltung kommen 
Wortmeldungen nur sehr zaghaft oder überhaupt nicht zu Stande. Darüber hin-
aus werden Informationen von Studierenden teilweise auch anders verarbeitet, 
wenn Sie von einem anderen Studierenden – also einem Peer – vorgetragen wer-
den. Die Zuweisung der Kommentare kann dabei ebenfalls auf der Basis bishe-
riger Informationen über den Lernprozess des einzelnen Studierenden erfolgen. 
Abschließend ist zu allen sechs Features anzumerken: Eine Unterstützung 
durch Smartphones während einer Veranstaltung beinhaltet die Gefahr, dass die 
Studierenden abgelenkt werden. Des Weiteren ist eine Grundvoraussetzung, dass 
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ausreichend technische Kompetenz zur Nutzung des Angebots vorhanden ist. 
Auf diese kritischen Aspekte wird in der Evaluation gezielt eingegangen. 
3 Technische Umsetzung
Die Unterstützung der Studierenden erfolgt über eingehende und ausgehende 
Nachrichten, welche auf und von Smartphones oder anderen internetfähigen 
Geräten (Tablet-PC, Netbooks oder Notebooks) gesendet werden. Darüber hin-
aus werden in einer Datenbank die Antworten der Studierenden für jeden ein-
zelnen Nutzer anonymisiert gespeichert. Auf dieser Grundlage werden den 
Lernenden vom System Nachrichten zugesandt. Der Zeitpunkt der Versendung 
ist dabei von der eigentlichen Präsentation des Dozierenden abhängig. Das 
System muss also sowohl mit den Endgeräten der Studierenden als auch mit 
dem Präsentationsrechner des Dozierenden kommunizieren. Die technische 
Umsetzung wird durch eine Weiterentwicklung des Systems Auditorium (audito-
rium.inf.tu-dresden.de) gewährleistet.
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